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Zusammenfassung

Die zunehmende Häufigkeit an Naturereignissen erfordert für die Zukunft umfassende

Strategien des Naturgefahrenmanagements im Siedlungsraum. Die ”historische

Ereignisdokumentation” kann als Instrument eingesetzt werden um das Auftreten zukünftiger

Ereignisse besser verstehen zu können. Ein wichtiger Aspekt historisch belegter Ereignisse

ist das Mittel der Verifizierung von modellierten Ereignissen und deren Ausmaße.

In Österreich werden durch den Forsttechnischen Dienst für Wildbach- und Lawinenverbauung

auf Beschluss durch das Forstgesetz von 1975 Gefahrenzonenpläne auf Gemeindeebene

ausgearbeitet. Darin enthalten sind Informationen zu bisherigen Ereignissen im Plangebiet.

Diese Informationen wurden österreichweit akquiriert und in einem Datenbankformat

zusammengeführt. Der Schwerpunkt der Erhebung lag in der Erfassung der Naturgefahr und

deren Prozesstyp, dem Zeitpunkt des Auftretens sowie in der Herstellung eines räumlichen

Bezuges. Aufbauend auf den gesammelten Datensätzen wurden diese hinsichtlich der

zeitlichen und räumlichen Verteilung untersucht, ausgewertet und interpretiert.
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Abstract

The increasing frequency of natural events requires improved strategies in natural hazard

management for settled areas. Historical events provide an instrument to increase the

understanding of processes for upcoming events. A main aspect of historical events is the

ability to verify results of natural hazard modeling.

In Austria the forest technical service for torrent and avalanche control is indebted by the forest

law of 1975 to establish hazard zone maps on the community scale. These hazard maps

comprise information on historic events within the map area. The information was acquired for

Austria and stored as record sets in a database format. The main focus was on the acquisition

of the type of natural hazard and its type of process, the date of each individual event as well

as a spatial information on the location of an event. In a further set of analyses, temporal

and spatial results were derived and interpreted. Concluding, the strength and weakness

of such databases is discussed as well as the need of a standardized instrument for event

documentation.
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Kapitel 3

Historische Ereignisse

Historische Ereignisse sind persönliche Erfahrungen sowie mündliche Überlieferungen,

die in Wort und Schrift festgehalten werden. Aus früheren Zeiten werden Ereignisse

überliefert, deren Charakter jenen von Sagen und Mythologien nahe kommt. So werden

Naturkatastrophen minutiös und sehr dramatisch im Ablauf wiedergegeben. In Alpensagen

werden als Auslöser immer wieder die Gebirge bewohnenden Drachen (Lindwurm) genannt.

Die Motivation der Aufzeichnungen von Ereignissen und deren schadbringende Ausmaße

verfolgte zu Zeiten von Lehnsherrn ein ganz bestimmtes Ziel. Das primäre Interesse lag

nicht in der Dokumentation für die Nachwelt, sondern war vielmehr eine Beschreibung

der vorgefundenen Phänomene der Prozessarten und die Darstellung des vorgefundenen

Schadens um eine Abgabenerleichterung an Lehnsherrn und Staat zu erreichen.

Später sollten Landnutzung und Waldzustand durch den strategischen Einsatz der

Ereignisdokumentationen in besser nutzbare bzw. verbesserte Zustände übergeführt werden.

(Interpraevent, 2009)

Die Hauptschwierigkeit der Erstellung einer Chronologie der Naturereignisse besteht in

der Lückenhaftigkeit der zugänglichen Informationsquellen (Stiny, 1938). Je weiter die

Ereignisse zurückliegen, umso spärlicher sind sie dokumentiert. Die Fülle der Aufzeichnungen

variiert nebenbei stark mit der Motivation der Dokumentare, sowie der Relevanz für den

besiedelten Raum, die oft mit der Größe des Ereignisses einherging. So wurden Hochwässer

der Flussläufe, die siedlungsreichere Räume betroffen haben, besser dokumentiert, als

Rutschungen und Muren in abgelegeneren Regionen, deren Bewohner nicht immer ”Sinn und

Zeit” hatten diese zu dokumentieren. Stiny (1938) zieht den weiteren Schluss, dass durch

Regulierungsarbeiten zwar noch immer Hochfluten vorhanden waren, dadurch aber keine

Schäden verursacht wurden und somit die Aufzeichnungen aufhörten.

Die folgenden Abschnitte sollen nun einen Überblick über die Informationsquellen
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für historische Naturereignisse geben. Die im Rahmen des Projektes »Historische

Ereignisdokumentation« verwendeten Informationen werden erläutert und durch weitere

potentielle Informationsquellen ergänzt.

3.1 Stiny Chronik

Josef Johann Franz Stiny wurde am 20. Februar 1880 im niederösterreichischen

Wappoltenreith (Gemeinde Irnfitz-Messern, Bezirk Horn) geboren. Er absolvierte das Studium

der Forstwirtschaft und Wildbachverbauung an der damaligen Hochschule für Bodenkultur

und erweiterte sein Wissen durch ergänzende Studien des Bauingenieurfaches an der

Technischen Hochschule Graz. Ein Studium der Geologie und Paläontologie an der Universität

Graz folgten, welches er 1909 mit der Arbeit »Die Muren« abschloss. Nach der kurzen

Forstingenieurtätigkeit für den Fürsten Schwarzenberg in Böhmen wurde er zum k.u.k.

Wildbachverbauungsdienst mit Schwerpunkt Tirol bestellt und war von 1911 bis 1915 bei der

Bauleitung der Wildbachverbauung in Bruneck tätig. (Gottschling, 2008)

Aus seiner Tätigkeit bei der Wildbachverbauung ging eine Chronik mit dem Titel ”Über die

Regelmäßigkeit der Wiederkehr von Rutschungen, Bergstürzen und Hochwasserschäden in

Österreich” hervor. Dieses Werk listet die ”hauptsächlichsten Schäden durch Bergstürze,

Rutschungen, Muren und Hochwasser bis zum Jahre 1920” für die Bundesländer Salzburg,

Kärnten, Oberösterreich, Niederösterreich, Steiermark und das Burgenland auf (Stiny,

1938). Lawinen-, Sturz- und Ruschtereignisse sind in dieser Zusammenfassung zu einem

geringen Teil erwähnt. Aufschluss bezüglich dieser Prozesse liefern die Beiträge von Stiny in

geologischen Zeitschriften. Darin werden die Unwetterwirkungen und Naturgewalten einzelner

Jahre in Österreich zusammengefasst.
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Abb. 3.1: Auszug aus der Chronik von Stiny (Quelle: IAN)
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3.2 Brixner Chronik

Georg Strele wird am 15.02.1861 in Meran geboren. Er absolviert die Hochschule für

Bodenkultur in Wien und tritt im Jahre 1881 in den Staatsforstdienst ein. 1884 wird er anlässlich

der Gründung der WLV in die Sektion Villach bestellt. Sein Tätigkeitsfeld umfasst zu Beginn die

Expositur Brixen, ab 1894 wechselte er als Bauleiter in die Sektion Linz. Ab 1904 bis zu seiner

Pensionierung im Jahre 1923 wird Strele mit der Leitung der Sektion Innsbruck beauftragt.

Sein Arbeitsbereich umfasste die heutigen Bundesländer Tirol und Vorarlberg sowie die heute

autonome Provinz Bozen-Südtirol. (Länger, 2003)

Der Autor der Brixner Chronik ist dem handgeschriebenen Manuskript nach unbekannt. Stiny

(1938) schreibt in seiner Abhandlung über Historische Ereignisse, das auf ”Anregung des

Herrn Frèdèric Montandon in Genf, Hofrat Ing. Strele die Hochwasser und Vermurungen in

Tirol und Vorarlberg” bearbeitete. Die Arbeit von Strele ist jedoch nie veröffentlicht worden.

Im Zuge der Diplomarbeit von Plank (1995) wurde diese handschriftliche Abhandlung von

chronologischen Naturereignissen transkribiert. Dieses Manuskript ist eine ”Chronik von

Hochwasser- und Wildbachverheerungen, der Bergschlipfe, Murbrüche und Felsstürze in Tirol

und Vorarlberg bis inclusive 1891”, wurde Ende des 19. Jahrhunderts verfasst und im Mai

1893 in Brixen fertiggestellt. Die Tatsache, dass Georg Strele Leiter der Sektion Tirol war und

die große Ähnlichkeit der Handschrift Strele’s mit dem Manuskript, lassen Strele als Autor in

Frage kommen (Plank, 1995).
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Abb. 3.2: Auszug aus der Chronik von Strele (Quelle: IAN)
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3.3 Hochwassermeldung

Aus der Zusammenarbeit des BMLF1, dem Institut für Wildbach- und Lawinenforschung

der FBVA2 und den Sektionen der WLV ist zu Beginn der 70er Jahre das Formular für

Hochwassermeldungen (HWM) entstanden. Die Motivation dieser Bemühungen wurde im

Informationsdefizit über Ablauf, Ursache und Form der Schadereignisse begründet. Seit 1972

werden Informationen über Wildbachereignisse von den Gebietsbauleitungen mit Hilfe dieses

Formulars systematisch akquiriert. Durch einen Erlass des BMLFUW (Zahl 28.042-V-15/72)

werden die HWM im BMLFUW (Sektion V) und dem BFW archiviert. (Andrecs, 1996)

Die zahlenmäßige Erfassung beinhaltet Informationen zum betroffenen Einzugsgebiet und

wenn nötig Teileinzugsgebiet, sowie Datum und Uhrzeit des Ereignisses. Die verursachten

Schäden werden quantitativ aufgenommen um Informationen über beschädigte Gebäude

und Infrastruktureinrichtungen zu sichern. Des Weiteren werden Angaben zu auslösenden

Faktoren, Geschiebebewegungen, Wiederkehrwahrscheinlichkeit des Ereignisses sowie

monetäre Schäden an Verbauungen bzw. zukünftige Aufwendungen angeführt.

3.4 Fotodokumentation

Eine Ereignisdokumentation durch Fotografien stellt eine Quelle dar, welche erst analysiert

und interpretiert werden muss. Diese Form der Dokumentation ist somit frei von

subjektiven Schlüssen durch Dokumentare. Die Prozessart eines Ereignisses kann aus

den Ablagerungsmaterialien und -formen abgeschätzt werden. Anschlaglinien an Vegetation

oder Objekten in Siedlungen tragen zu Rückschlüssen auf die Intensität des Ereignisses

bei. Fotodokumentationen entstehen in vielen Fällen schon durch ortsansässige Personen

selbst, die das Naturereignis »vor der Haustüre« dokumentieren. Bilder und Videos über die

Bewegungsform und die Mobilität des Verlagerungsprozesses sind weitere Hinweise auf die

Prozessart.

Bietet die Fotodokumentation einerseits interpretationsfreie Informationen zu Ereignissen, so

warten viele Informationen darauf, durch Dokumentare erfasst zu werden. Geschiebemengen,

Abflussraten, die Zahl an geschädigten Objekten und Infrastruktureinrichtungen lassen

sich nicht immer durch Bilder dokumentieren und müssen quantitativ erfasst werden.

Die Methode der Luftbildauswertung könnte hier eine wesentliche Rolle einnehmen. Im

Sommer 2010 wurde von der niederösterreichischen Landesregierung die Befliegung von

überfluteten Bereichen in Auftrag gegeben. Das Ziel derartiger Luftbildaufnahmen ist die

1vormals BMLF, seit 2000 BMLFUW
2vormals FBVA, seit Forstgesetznovelle von 2002 BFW
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Lage und Höhe der Hochwasseranschlaglinien um Hochwassergefährdungsgebiete besser

ausweisen zu können und um Simulationsmodelle zu kalibrieren (Airborn Technologies, 2010).

3.5 Zeitungsbericht

Zeitungsberichte stellen ebenfalls eine wichtige Art der Information dar. Der Informationsgehalt

solcher Artikel beantwortet Fragen nach dem Was? , Wann? und Wo? etwas passiert

ist. Bedingt durch fehlende fachliche Kenntnisse und Weiterverarbeitung von Informationen

seitens der Reporter kann es jedoch zu einer verzerrten Beschreibung des Ereignisses

kommen. Kleinere Ereignisse, welche den Siedlungsraum nicht betroffen haben oder nur

marginalen Schaden verursacht haben, sind hierbei oft nicht von medialem Interesse. Häufig

betroffene Gebiete mit kleinen Schadereignissen finden oft gar nicht Eingang in die Medien,

während selten betroffene Regionen erwähnt werden (Schmid et al., 2004).

An der Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft (WSL) werden

seit dem Jahre 1972 im Auftrag des Bundesamtes für Umwelt (BAFU) systematisch

Zeitungsmeldungen aus über 2000 Schweizer Medien, sowie amtlichen und halbamtlichen

Stellen (z.B. Versicherungen) akquiriert (Schmid et al., 2004). Auf diese Weise konnten

bis dato über 18000 Ereignisse von Hochwasser, Murgängen, Rutschungen und seit 2002

auch Felsbewegungen in der Unwetter-Schadensdatenbank digital erfasst werden. Die aus

Analysen resultierenden Ergebnisse werden jährlich in der Zeitschrift ”Wasser Energie Luft”

publiziert (WSL, 2010).

3.6 Gefahrenzonenplan

Historische Entwicklung

Als Vorreiter der heutigen Gefahrenzonenpläne nennt Länger (2003) die

»Concurrenz-Rayons« (Inundationsgebiete) zur Zeit der Monarchie, deren Zweck in der

gutachtlichen Festlegung der Konkurrenzfinanzierung von Interessenten und öffentlicher

Hand lag. Als Vorreiter können sie bezeichnet werden, da die Inundationspläne Flächen

ausweisen, welche von den Wildbächen gefährdet werden. Ausgearbeitet wurden diese Pläne

durch die Sektionen der WLV als Gutachten oder auf Weisung der Wasserrechtsbehörde.

Länger (2003) konnte für seine Dissertation einen Inundationsplan des Feistritzbaches im
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Glantal von 1891 ausfindig machen. Ein Vergleich des Inundationsplanes von 1891 mit dem

gegenwärtigen Gefahrenzonenplan ergab, dass sich die ausgewiesenen Bereiche in etwa

decken.

In der zweiten Republik sind von der WLV Gutachten größeren Umfangs, mit einem Fokus auf

die Raumordnung, erstellt worden. Anlass haben die Gemeinden geliefert, welche 1945 mit der

Erstellung von Flächenwidmungsplänen begonnen haben. Diese Änderung der Raumordnung

wurde durch die Dienststellen der WLV begutachtet. Erst mit der gesetzlichen Verankerung

der Raumordnung wurde es zur offiziellen Aufgabe der WLV, Gutachten betreffend der

Raumordnung zu verfassen. (Länger, 2003)

Der Gefahrenzonenplan als Instrumentarium wurde durch Aulitzky initiiert. Bereits 1969

wurde inoffiziell mit der Akquirierung von Wildbach- und Lawinenchroniken begonnen. Anfang

der 1970er Jahre wurde erkannt, dass die Raumplanung, mit Fokus auf Siedlungsräume,

durch geeignete Expertisen beratend unterstützt werden soll. Während zu Beginn die

Gefahrenzonenausweisung noch als Beilage den Projekten angefügt wurde, wird im

Forstgesetz die Ausarbeitung der GZP auf Gemeindeebene gesetzlich verankert. (Länger,

2003)

Gegenwärtige Stellung

Historische Ereignisse stellen in der heutigen Gefahrenzonenplanung ein Werkzeug der

Plausibilitätskontrolle dar. Solche Chroniken, zusammen mit geomorphologischen Merkmalen

(”Stumme Zeugen”), dienen zur Verifizierung simulierter Gefahrenbereiche mit historisch

belegten Ausmaßen (Petutschnig & Ogertschnig, 2008).

Gemäß §7 lit. b) Nr. 2 des Forstgesetz 1975 i.d.g.F. hat sich die forstliche Raumplanung

auf die Darstellung von wildbach- und lawinenbedingten Gefahrenzonen zu erstrecken.

Solche Raumpläne werden durch flächenhafte Gutachten bewerkstelligt. Die Erhebung der

Plangrundlagen zur Erstellung dieser Gutachten hat lt. §4 Nr. 1 lit. a) der Gefahrenzonenplan

VO die ”geologischen, hydrogeologischen, hydrologischen, meteorologischen, klimatischen

und biologischen Verhältnisse sowie der landeskulturellen und der übrigen anthropogenen

Einflüsse” zu umfassen. Zusätzlich schreibt der §4 Nr. 2 lit. b) der Gefahrenzonenplan VO

”die Sammlung der mit angemessenem Aufwand erreichbaren Informationen über Häufigkeit

und Ausmaß bisheriger auf Wildbäche oder Lawinen zurückzuführender Schadenereignisse”

vor. Quellen für Informationen bisheriger Ereignisse sind in der Regel Orts-, Schul- und

Pfarrchroniken sowie Überlieferungen und Aussagen Ortsansässiger.

Der Gefahrenzonenplan ist untergliedert in einen kartographischen Teil, welcher die

Gefahrenkarte (Einzugsgebiete) sowie den Gefahrenzonenplan (Gefährdungsbereich) enthält
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und einen textlichen Teil (Plangrundlagen, Begründungen und Sonstiges). Im textlichen

Teil befinden sich die Wildbach- und Lawinenaufnahmeblätter, welche Informationen zur

Grunddisposition der Einzugsgebiete sowie Bemessungen in Ereignisfällen beinhalten.

Den Aufnahmeblättern angefügt befindet sich das Chronikblatt, welches die Aussagen

Ortsansässiger und Berichte über Hochwasser und Murgänge enthält. .

Die Wildbach- und Lawinenchronik des Gefahrenzonenplanes ist die Hauptquelle der Daten,

die im Zuge dieser Arbeit untersucht werden.

(a) (b)

Abb. 3.3: Gegenüberstellung eines (a) Inundationsplanes (Quelle: WLV Kärnten) und eines
(b) Gefahrenzonenplanes (Quelle: ÖROK Heft Nr.50)
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